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Hummer 3 — XII. Jahrgang Cin Blatt für l]eimatlict)e ftrt unb Kunft

'^of^-iickt unB oerleqt 00" lulos (PerBer. BuctiBrucberei, Hern
Bern, Den 21. Januar 1922
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tDinterabenb.
Pom Rlfreb fjuggenberger.

Das Sctjneefelb gleißt im Hbenblcljein, Dem Fröiilingsfturm bat er gelaufcbt,
Rod) klingt bie Bxt im naben Tann,
öefenkten fjauptes gebt felbein
Gin alter Bauersmann.

Cr fab bes Sommers bunte Pracht.
IDie ift ein Jabr fo baib oerraufebt,
TDie fiel ber Scbnee fo faebt!

Fern roinkt ein Rüitdien, raudit ein Sd]lot,
Rings alles tot unb eingefebneit.
Der Flite benkt an JTlüb unb tlot, -
Das 3iel ift nicht mebr roeit.

Si Ijtftff*

Bus „fjinterm Pflug".

hie oier Verliebten.
SRoman oon gelix fütöfdjlin.

Ulf)

finita, bie alte Sötagb, bie mit einem 3orb uoll SBäfdje
ins Limmer trat, batte ihren lebten Seiner gebort nnb
îagte: „Sie rnüffen heiraten, greiulein iPtartba, ober an»
langen 30. arbeiten." SPtartba fdjaute fie grob an. ha fie
a er mertte, bafj ihr bie hränen in bie klugen febieften
Sollten, ging fie trrieber in ben ©arten hinunter, juerft ins
aebflafterte höflein mit ben Ulmen unb $Ujomen, bann

^V,ken «Blumenbeeten mit fftaqiffen, hulpcn unb £>t)a»

3u"b ^ ben üppig bliibenben Obftbäumen oorbei
en Sannen, roo fie 3ix>ifd>en Stecfjpaltncnfträucbern, S'udjs»

uirtbiifdien unb buntlen Cgiben, bie bie erften Sproffen

fudt^ ^ Gel [grüne Prallen, fiebert blieb, um etroas Selgt»

roi. h £"3en 3" meinen, worauf fie gefafet
e» er in bie Sonne trat unb fid) nad) irgenb einer hätig»

« iimfab, bis fie auf einer Saut bie ©arteufdjere entbedte

y" a ^.erfreut, eine Strbeit gefunben 311 haben,

^.r+ öliger Sträudjer, bee fid) roeit über ben 2Beg
Dorf redten, mit etroas unfid)erer hanb 31t befdfneiben be=
ganit.

^
Sluf ber anbem Seite bes Jîbeins, im Sureau ber

tunnel» unb ©ifenbabnbauunternebmuug Sfeiffer & ©0.,
Itanb ber, ben fie liebte, am 3ei<bentifd), fdjaute aber mel)r

rd)s Senfter als aufs Slatt unb fd)ien am SKünfter ge=
genüber mebr greube 311 baben als an ben Strid)en unb
Huroen eines «Planes, ber oor ibm lag. 3m ffiefcbäft roar

eine ftille 3ett, bie Sorfdjläge 311 einem groben Tunnelbau
in «Jtorroegen, bie bas gan3e Sureau rood)en!ang 311 fteber»

bafter Arbeit gc3roungen batten, roaren oor 3ebn Sagen

abgefd)idt roorben, unb roäbrenb man nun auf bie 3lnt»

roort roartete, batte man 3eit, bie Heineren Arbeiten ge=

mütlidfcr 311 uebmett, unb fid) am bellen Sage ein Stünb»
eben 9tad)benïlidjïeit 311 gönnen, obne besroegen ein fd)led),tes

©eroiffen t'riegeit 311 miiffen.
3ngenieur Steiner roar guter fiautie, bie Släne sum

hunttclbau, an benen er eifrigen, unermfiblidjen Anteil ge»

nommen batte, roaren feiner SReinung nad) febr gut aus»

gefallen, unb am ©rfolge ber girrna braud)te ni(f>t mebr

ge3roeifelt 311 roerben. has aber roürbe roobl nichts anderes

bebeuten, als bafe man iljn mit ber fieitung ber älrbeit
betraute, feinen fiobn erhöhte unb ibn 'baburd) in ben

Staub febte, eine gatuilie 3U grünbert hie 3umbrunners
an ber hebelftra&e roiirben roobl nidjts bagegen baben, roenn

er um bte hanb ihrer hodfter anhielt.
©r balte nicht immer fo oorfidjtig gerechnet, grüber

batte er gemeint, baff bie hiebe oor ber îlrbeit tänte, ia,

bafe alle Arbeit unmöglich roäre, ebe nicht bie hiebe ben

©runb gebaut hätte, auf ben man bas gan3e heben ftellte.

has roar in 3ürid) geroefeu, als er nod) aufs ^3oli>tedjnlt=

tum ging unb mit einem fröhlichen: 9Jtäbd>en oon glun»
tern gute greunbfebaft hielt, eine greunbfdjaft, bie fo treu
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llummer Z — XII. Zahi-gang ein Statt sûr heimatliche ttn und Kunst

und nerlea« non IiNs5 Verde,', guchdruckerei, Nern
gern, den 21. januar IY22
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winterabend.
von VIfred huggenberger.

vas 5chneeseld gleistt im Abendschein, vem früstlingssturm hat er gelauscht.
Hoch klingt die vxt im nahen lann.
öesenkten Hauptes geht feldein
ein alter stauersmsnn.

er sah des 5ommers bunte Pracht,
wie ist ein fahr so bald verrauscht,
wie fiel der 5chnee so sacht!

fern winkt ein hüttchen, raucht ein Zchlot,

stings alles tot und eingeschneit,
ver fltte denkt an Müh und vot. -
vas Ziel ist nicht mehr weit.

s>' Gm

NU5 „Unterm Pflug".

'M, /,
Die vier Verliebten.

Roman von Felix Möschlin.

Nif-

Anna, die alte Magd, die mit einem Korb voll Wäsche
ins Zimmer trat, hatte ihren letzten Seufzer gehört und
sagte: „Sie müssen heiraten, Fräulein Martha, oder an-
langen zu arbeiten." Martha schaute sie groß an. Da sie
k er merkte, das; ihr die Tränen in die Augen schätzen
wollten, ging sjx àder in den Garten hinunter, zuerst ins
bepflasterte Höflein init den Ulmen und Ahornen, dann

buchen Blumenbeeten mit Narzissen. Tulpen und Hya-
zr" k/" ^ den üppig blühenden Obstbäumen vorbei
u en sannen, wv sie zwischen Stechpalmensträuchern, Buchs-
^'"wüschen und dunklen Eiben, die die ersten Sprossen

sucs/" hellgrüne Zrallen, stehen blieb, um etwas Sehn-

..n
""h Leid voin Herzen zu weinen, worauf sie gefaßt

er in die Sonne trat und sich nach irgend einer Tätig-
ei umsah, biz sie âuf einer Bank die Gartenschere entdeckte

.ìtt, wie erfreut, eine Arbeit gefunden zu haben,
^' ^ìveige einiger Sträucher, die sich weit über den Weg

vors reckten, mit etwas unsicherer Hand zu beschneiden be-
gann.

^
Auf der andern Seite des Rheins, im Bureau der

-runnel- und Eisenbahnbauunternehmung Pfeiffer tztz Eo.,
stand der, den sie liebte, am Zeichentisch, schaute aber mehr
durchs Fenster als aufs Blatt und schien am Münster ge-
genüber mehr Freude zu haben als an den Strichen und
Kurven eines Planes, der vor ihm lag. Im Geschäft war

eine stille Zeit, die Borschläge zu einem großen Tunnelbau
in Norwegen, die das ganze Bureau wochenlang zu fieber-

hafter Arbeit gezwungen hatten, waren vor zehn Tagen
abgeschickt worden, und während man nun auf die Ant-
wort wartete, hatte man Zeit, die kleineren Arbeiten ge-

amtlicher zu nehmen, und sich am hellen Tage ein Stünd-
chen Nachdenklichkeit zu gönnen, ohne deswegen ein schlechtes

Gewissen kriegen zu müssen.

Ingenieur Steiner war guter Laune, die Pläne zum

Tunnelbau, an denen er eifrigen, unermüdlichen Anteil ge-

nommen hatte, waren seiner Meinung nach sehr gut aus-
gefallen, und am Erfolge der Firma brauchte nicht mehr

gezweifelt zu werden. Das aber würde wohl nichts anderes

bedeuten, als daß man ihn mit der Leitung der Arbeit
betraute, seinen Lohn erhöhte und ihn «dadurch in den

Stand setzte, eine Familie zu gründen. Die Zumbrunners
an der Hebelstraße würden wohl nichts dagegen haben, wenn

er um die Hand ihrer Tochter anhielt.
Er hatte nicht immer so vorsichtig gerechnet. Früher

hatte er gemeint, daß die Liebe vor der Arbeit käme, ja.

daß alle Arbeit unmöglich wäre, ehe nicht die Liebe den

Grund gebaut hätte, auf den man das ganze Leben stellte.

Das war in Zürich gewesen, als er noch aufs Polytechnli-
kum ging und mit einem fröhlichen Mädchen von Flun-
tern gute Freundschaft hielt, eine Freundschaft, die so treu
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